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denen, die seine Sachen mit so viel Muschelgeld bezahlt haben. Als er mit dem
Beschenken fertig ist, teilt man Betelnuß unter sie aus, und dann gehen sie aus
einander.

C. Zusammenfassung und systematische Darlegung der Hauptpunkte.
1. Der Kauf.

To Valvue sieht seinen Sohn (Taman) das Jünglingsalter erreichen. Eigent
lich ist es ja nicht seine Sache, für seinen Sohn eine Frau zu kaufen. Aber vielleicht

 ist der Onkel seines Sohnes (sein Schwager) zu arm oder zu geizig, um für
seinen Neffen eine Frau zu kaufen oder vielleicht gar ist überhaupt kein Onkel
da. Da will er sich seines Sohnes erbarmen, damit er nicht so lange auf eine
Frau zu warten brauche, wie so viele Männer der näheren und weiteren Um
gebung, die schon bald keine Zähne mehr haben und bereits den Stampfer zum
Betelnußkauen gebrauchen müssen (zum Zerstampfen der Betelnuß) und noch
 immer auf eine Frau warten. So begibt er sich denn zu to Pore, dem Vater
eines Mädchens, um zunächst durch Übergabe einer Betelnuß dieses für seinen
Sohn zu sichern. Der Vater des Mädchens ist mit dem Vorhaben des to Valvue
einverstanden; es ist ihm sogar sehr recht, wenn seine Tochter die Frau des
Taman wird, weil sie dann in seiner Nähe bleiben kann, um ihn in den Tagen
der Krankheit zu pflegen.

Beglückt über das Einverständnis des to Pare, begibt sich to Valvue nach
seinem Gehöfte zurück. Heimlich hat ihm to Pare' auch schon verraten, welchen
Preis er für seine Tochter bezahlen müsse: er hat ihm die Summe von 20 Faden

Muschelgeld genannt, die habe der Onkel seiner Tochter, Tabaña mit Namen, als
Kaufpreis bestimmt.

Das erzählt to Valvue seiner Frau ia Malalar und die beiden kommen
überein, gemeinsam die Tochter des to Pare für ihren Sohn zu kaufen.

 Es vergeht einige Zeit, da bereitet to Valvue ein Essen für die Eltern seiner
zukünftigen Schwiegertochter und begibt sich damit zu ihnen. Er denkt nämlich
mit Schrecken an den hohen Kaufpreis, mit dem er und seine Frau das Mädchen
bezahlen müssen. Darum möchte er dem to Pare öfters ein Essen bringen, das
dieser ihm teuer bezahlen soll, damit er doch wenigstens in etwa für seine großen
Auslagen an Muschelgeld entschädigt werde. Aber to Pare wehrt ab, to Valvue
möchte ihm kein Essen mehr bringen, nicht er erhalte ja die Kaufsumme, womit

 seine Tochter bezahlt würde, sondern sein Schwager Tabaria.
Es vergeht dann wieder eine geraume Zeit, vielleicht gar ein halbes Jahr

— die Gunantuna haben selten Eile — da bringt to Valvue eines Tages den

Kaufpreis dem Onkel des Mädchens, Tabaria. Dieser nimmt die 20 Faden
Muschelgeld stillschweigend in Empfang. Dem Vater seiner Nichte, dem to Pare,
gibt er von dem Geld fünf Faden. To Valvue hat indes nicht vergessen, zugleich
 mit der Kaufsumme auch allerhand Geschenke für seine zukünftige Schwieger
tochter und deren Verwandte mitzubringen, die nun diese ihm abkaufen müssen.
Es sind fünf bis zehn Faden, die er dafür in Empfang nimmt. Von diesem
Gelde teilt er unter denen aus, die mit ihm zu Tabaria gekommen sind; es
sind einige Verwandte von ihm.


